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Werſebutger KreisVlatt.
Sonnabend den 3. Februar.

Bekanntmachungen.
Gemäß 8. 63. des Viehſeuchen Geſetzes vom 25. Juni 1875 ſind von uns Behufs Abſchätzung des auf polizeiliche Anordnung

getödteten Viehes zu Schiedsmännern für das Jahr 1877
Oberamtmann Zimmermann auf Benkendorf, Amtmann Beyling zu Bündorf, Amtmann Credner zu Großgörſchen,
Jnſpector Zimmermann zu Kleinliebenau, Ortsrichter Kuhne t zu Körbisdorf, Stadtrath Lorenz und Oefonom Schwickert
hierſelbſt, Gutsbeſitzer Hermann Hochheim und Gutsbeſitzer Weidlich in Schafſtädt, ſowie Amtmann Eſchenbach
zu Wehlitz

ernannt worden.
Merſeburg den 29. Januar 1877.

Kreis Ausſchuß Merſeburg.

Weidlich.
Als Vorſtandsmitglieder des Conſum Vereins Neumark, ein

getragene Genoſſenſchaft, ſind für das Jahr 1877 gewählt worden
1) der Stellmachermeiſter Guſtav Winkler als Geſchäftsführer,
2) der Handelsmann Auguſt Malz als Stellvertreter,
3) der Schuhmachermeiſter Gottlieh Neumann als erſter Beiſitzer,
4) der Zimmermann Chriſtian Prinzler als zweiter Beiſitzer,

ad 1, 2. 4. aus Neumark, ad 3 aus Benndorf.
Auf die Anmeldung vom 30. December 1876, 20. Januar 1877

eingetragen am 30. Januar 1877.
Merſeburg den 30. Januar 1877

Königliches Kreisgericht.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

der verehel. Clara Leopoldine Voigt geb. Apel reſp. deren Ehe
mann Louis Voigt zu Schafſtädt gehörige, im daſigen Grundbuche
Nr. 288. und 243. eingetragenen Grundſtücken:

Heine Ziegelei, beſtehend aus einem Biennofen nebſt Brenn-
ſchuppen und Zubehör, einem Trockenſchuppen und einem Wohn
gebäude mit Stallung, Hof und Zubehör, mit 26,70 Mark
Reinertrag zur Grundſteuer und mit 420 Mark jährlichem
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt;

2) ein Gartengrundſtück, auf dem ſich ein Wohnhaus mit Zubehör
befindet, wovon die Gebäude mit 81 Mark jährlichem Nutzungs
werth zur Gehäudeſteuer und der Garten mit einem Flächen-
inhalt von 30 Ar 10 D Meter zu einem jährlichen Reinertrage
von 18 Mark zur Grundſteuer veranlagt ſind,

am 27. März 1877, Vormittags 10 Ahr,
an Rathhausſtelle in Schafſtädt durch den unterzeichneten Subhaſta
tionsrichter verſteigert und

am 29. März 1877, Vormittags 10 Ahr,
vn hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuerwutter-
rolle; ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm
Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch be-
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Lauchſtädt den 20. Januar 1877.
Königliche Kreisgerichts Commiſſion

Der Subhaſtations Richter.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Biſchdorf ſoll

Montag den 5. Jebruar, Nachmittags 2 Ahr,
im Gaſthauſe daſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden.

Biſchdorf den 1. Februar 1877. Der Ortsvorſtand.
Berg mann.

80 Centner Roggenkleie liegen zum Verkauf.
Otto Elbe Neumarkt Nr. 48.

Holz Auction.
Mittwoch den 7. Jebruar, 2 ormittags 10 Ahr,

beabſichtigt die Gemeinde Schladebach circa 20 Stück ſtarke Rüſtern,
paſſend für Stellmacher, und einige ſtarke Ellern auf dem Stamme
meiſtbietend zu verkaufen. Bedingungen werden vorher im Termine

bekannt gemacht. Der Ortsrichter Berger.
Brennholz-Anction

Dienstag den 6. Jebruar, Nachmittags 2 Ahr,
von 30 Haufen trocknen harten Scheitholzes beim Bauunternehmer
L Doſt, Halleſche Straße Nr. 7b.

Auction.
Mittwoch den 14. Februar, von früh 9 Uhr an,
ſollen im Saale der guten Quelle, Saalſtraße Nr. 9.,
die in meinem Rückkaufgeſchäft verfallenen Pfänder
verkauft werden.

Etwaige Prolongation werden nur bis Montag
den 42. d M. angenommen.

Max Thiele.
Zwei junge Jagdhunde und ein zugſeſter Ziehhund ſind preis

würdig zu verkaufen Altenburger Schulplatz 2.
Alle Sorten Holzpantoffeln ſind zu haben im Ganzen und

im Einzeln bei Albert Lehmann,Seitenbeutel 11.
Ebendaſelbſt ſtehen zwei Läuferſchweine zum Verkauf.
Zwei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Neumarkt 12.
Ein Paar große Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Neumarkt

Ein freundliches Logis mit Möbels iſt zu vermiethen und
ſogleich zu beziehen Dom 6. Müller, Glaſermeiſter.
Ein freundlich möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet iſt an einen

Herrn zu vermiethen Gotthardtsſtraße Nr. 4.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen

Neumarkt 71.

Rinde h
Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen Preis 34 Thlr., Halleſche Str. 7 b.
Piur Tuchechuhfabrikanten.

Ausgeleſene große Tuchlumpen empfiehlt billigſtseleſ n Knorr, Mühlhauſen iſTh.



100 Aetrnatronà Pfd. 35 Pfg.
bei Entnahme von 15 Pfd. zu en gr. Preiſe, ewpfiehlt

Rudolph Kühne, Markt 5.

Waagebalken unck Gewichte.
Zur Umarbeitung ſelbiger in eichfähigen Zuſtand empfiehlt

ſich A. Dresdner, Mechaniker,Unteraltenburg 56.

Die billigſte und vorzüglichſte
bei vielen Tauſenden vortrefflich gediehener Kinder
beſtbewährte

Rindernahrung iſt „Cimpes Rraftgries“.
Packete à 40, 80 u. 150 Pf. in den beiden Apotheken und
bei Guſtav Elbe Merſeburg, F. H. Langenberg, Lauchſtädt,

r. Wendrich Schkeuditz, Heinrich Neß er, Schafſtädt, ApothekerKiwte in Dürrenberg, G. Hoffmann in Müche in. R

Um mir den

Kalendern für 1877
gänzlich zu räumen, empfiehlt dieſelben zum Koſtenpreis

Guſtav Lots.
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen, Kaufverträge

Quittungen, Ceſſionen Teſtamente, Nachlaßinventarien,
überhaupt Schriftſätze aller Art, gegen billige Vergütung ange
fertigt. Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſte Be
dienung zuſichere, bitte ich um geneigten Zuſpruch und empfehle mich
zugleich zur Verwittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auctionen, ſowohl
hier, wie außerhalb. Pauly, Breiteſtraße 13.,

e geriehtlicher Tarator.

r ä Zeugniß.
Das durch Frau Heller in Johnsdorf mir empfohlene

echte Ringelhardt Glöckner'ſche Pflaſter“) hat mich von
einer ſehr entzündeten Bruſt, worauf ſich Geſchwüre
gebildet, die mir entſetzliche Schmerzen verurſacht, völlig
geheilt. Jn wenigen Tagen verlor ſich die Hitze, die Bruſt
ging auf und ich konnte ſehr bald darauf mein neu
gebornes Kind wieder ſtillen. Zum Wohle anderer
Leidenden und zum Dank für Frau Ringelhardt bezeuge ich
dies hiermit öffentlich und verweiſe hauptſächlich Hebammen
auf dieſes vorzügliche Pflaſter.

Frau Anna Lehmann in Kamitz b. Auſſig a. d. Elbe
in Böhmen, den 18. November 1876.

Echt mit Stempel f. RINGELHARD)) und der

Schutzmarke s aufeden Schachteln iſt zu beziehen à Schachtel

25 und 50 Pf. aus den Apotheken in Merſeburg, Roßla,
Dürrenberg, Weißenfels, Wettin, Schkeuditz,
Markranſtädt, Löwenapotheke in Halle a/S. 2e
Fabrik in Gohlis bei Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18. Atteſt
bücher liegen in allen Apotheken aus.

W
Braunkohlengrube „Gottesſegen“
empfiehlt bei Roßhach (e hat.

Preßkohlen 9,00 pro mille,euereble 0,20

chwelkoble e g er TrutKnorpelkohle (geſiebt und ungeſiebt) 020 Hectoliter
in vorzüglicher Qualität. Auf Wunſch wird Geſpann zu ſoliden
Preiſen geſtellt.

Roßbach de bat., den 1. Februar 1877.
Die Gruben Verwaltung.

J. Hermann Juſt.
Dr. med. Klemm's Klinik

für Hals Koehlkopfkranke,
nebſt Jnhbalatorium.

Leipzig, Nürnbergerſtr. 9 11 u. 3 1.

Zur eleganten und ſchnellen Anfertigung von
Adress-, Visiten- und PEinladungskarten, Ver-
lobungs- Anzeigen, Wechseln, Rechnungen, Jubi-
läums- und Ehren-Diplome, Authographien u. s. V.

empfiehlt ſich die Lithographie und Druckerei
von r. Marétetss,

t h. Jaeckhrke Pro
e I

u

c

Sämmtliche Lehrbücher von
Dietlein und Reck c Johanſen

empfiehlt zu den bevorſtehenden Einführungen in dauer-
haften Schuleinbänden die Buchhandlung von

C. Puppendick, Halle aS.,
Ranmische Str. 10.

Es ist wissenschaftlich festgestellt, dass Cacao als
Nahbrungsmittel von unschätzbarem Werthe, dass eine
reine unverfälschte Chocolade das gesundeste Getränk
ist! Die Stollwerck'sche Hof- Chocoladen Fabrik
in Cöln haftet jedem Consumenten ibrer mit Stempel
und Siegel verschenen Chocoladen für absolute Rein-
heit; ihr Product wurde auf der Weltausstellung zu
Wien i. J 1375 als das Vorzüglichste von 157 Gon-
currenten prämiirt und ihr Etablissement zur Kaiserlichen
Hof-Chocoladen-Fabrik, der einzigen im Dentschen Reiche,
ernannt. Auf der Weltausstellung in Philadelphia erhielt
die Fabrik neuerdings die Preis Nedaille.

Die Chocoladen sind in den meisten grösseren
Geschäſften vorräthig Aufträge von Privaten werden
nur nach Orten von der Fabrik ausgeführt, wo sich
keine Verkaufs Niederlagen beſinden.

B 2946]

a

gete el

c Eine große Parkie
Filzschuhe, beſter Qualität, verkauft billigſt die Schuh und
Stiefelwaaren Handlung von Jul Mehne,

Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.

Goldſiesche.Nächſten Markttag a. 3. d. treffe ich mit echten Zwerg-
Goldfiſchen ein, und verkaufe à Stück mit 40 und 45 Pfg.

Altenburger Goldfiſchpächterei.
O. Be ver

Für Equipagen -Heſitzer n
empfiehlt

Landauer Halbverdecke und offene Wagen von einfachſter bis elegan
teſter Bauart. Reparaturen führt prompt aus

Halle a/S., K. Werner,Ranniſcheſtr. 6. (Hotel „Drei Schwäne“).
flaschenbier-Depot

von

en. So VIBerliner Tivoli Fl. 3Rraunschweig. Actienbier 20 3

echt Culmbacher 15 3 freiecht BRaſerisch Export (von insGebr. Reif in Erkangen) 15 3Merseburger Ritterbier 22 3 Haus
EXxport a. d. Halleſchen Actienbierbrauerei 20 3 geliefert.

Baiſerisch do. do. 22 3Röhmisch do. do. 22 3mm e 2

Damen-Masken.
Sehr elegante Damen Masken ſind zu den

Näheres bei
Frau Vogel,

Roßmarkt Nr. 9.

billigſten Preiſen zu verleihen.

Windberg Nr. 8., vis à vis der alten Schule.
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Unterricht im Damen-Kleidermachen.
Die günſtigen Erfolge, die mir in Leipzig, ſowie in vielen Städten Deutſchlands zu Theil wurden veranlaſſen mich, auch hier

einen 4wöchentlichen Lehr Curſus zu eröffnen, und erlaube mir den geehrten Damen von Merſeburg und Umgegend anzuzeigen, daß
derſelbe, wenn eine genügende Anzahl Schülerinnen zuſammen kommt, Mitte Februar d. J. beginnt. Die Methode eines Unterrichts iſt
eine ſichere, ſehr leicht faßliche und kann jede meiner Schülerinnen für das billige Honorar von 15 Mark ohne alle Vorkenntniſſe das
Maaßnehmen Schnittezeichnen, Zuſchneiden und practiſche Kleidermachen ſicher und gründlich erlernen auch während der Unterrichtszeit
3z bis 4 Kleider nach den neueſten Moden für ſich fertigen. Anmeldungen wird die Expedition d. Bl. bis zum 12. Februar gefl. entgegennehmen.

Franziska Richter aus Leipzig,
Lehrerin im Damen Kle dermachen.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Heute Sonnabend und Sonntag

e BockbierS gleichzeitig empfehle echt Baſerisch von
D. G. Rerüt, Nürnberg,

ſowie P. be hbech'seres Leere r.
Achtungsvoll

aus der Riebecker Brauerei,

KRKheimscher Trauben-Bruſt- Honig
allein echt von W. H. Zickenheimer in Mainz, dem gerichtlich anerkannten erſten Fabrikanten und Er
ſinder deſſeiben, empfieblt in ſtets friſcher Abfüllung unter Garantie Heinr. Schultze jr. in Merſeburg.Preußiſche Leuer Verſicherungs- Acten Geſelſchaſt in Lerim.

Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann Herrn F. A. Gräßfe in Merſeburg die Haupt
Agentur unſerer Geſellſchaft für Merſeburg und Umgegend übertragen haben.

Halle o/S., den 27. Januar 1877.
Die General Agentur.

Oscar Henckel.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zur Annahme von Verſicherungs Anträgen Aushändigung von Formularen,

ſowie zu feder gewünſchten Auskunft gern bereit.
Merſeburg, den 27. Januar 1877.

F. A. Gräfe, Gotthardtsſtraße 16.

9Rudolph Kühne's
Droguen- Farbewaaren-Hanädlung,

en gros en (detail,
3Flarit r. 5.,empfiehlt billigst:

Schwefelsäure, Salzsäure, chem., reine Essigsäure, Scheidewasser, Bencin, geruchlos, franz. 2
Terpentinöl, Kienöl, Baumöl, Leinöl, Stearin-Putzöl, GIycerinöl, Salmiak-Spiritus, Holzessig,
Leberthran, Fischthran, Gummithran, franz. Mohnöl, sämmtliche Lacke, Firniss Farbewaaren,
sowie 100 Aetznatron Alaun, st. Chlorkalk, russ. Potasche u. s. W. in prima Qualitäten.

Maskenball.
e Sonutag den 4. Februar findet in den Räumen des „Thü-

e ringer Hofes“ Maskenball der Sußmannſchen Liedertafel ſtatt, an W
D. welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können. Auf decorative

und ſceniſche Ausſtattung wird die größte Sorgfalt verwendet werden.
Billets für Masken und Zuſchauer à 1 Mark ſind bei den

Herren Buchbindermeiſtern Schultze, Gotthardtsſtraße und
e eertus, Dom, bis Sonntag den 4. Abends 6 Uhr zu haben.

Anfang Abends 7 Uhr. Der Vorſtandder Sußmannſchen Liedertafel.

7 J 84Lis reiwillige Curner-euerwehr.2 Zur Hauptübung Sonntag den 4. Februar früh 7 Uhr. Ver-
s ſammlung auf dem Rathshofe. Das Commando.Jedes Quantum Eis wird gekauft von Heute Sonnabend den 3. d. M. von Abends 6 ühr an

O. Berger. „Salzknochen mit leerrettig“Dampfbrauerei Merſeburg. in der Delikateſſen Handlung von F. Sack.
Bur Anfertigung aller Haararbeiten ſowie Friſiren in Zu r J. eund außer dem Hauſe ſich de Dahn ur ute t Que Ue

T Saalſtraße 11. Morgen Sonntag Tanzmuſik.

m



Amilüäm-Timotur
in verſchiedenen Farben

empfiehlt b'illigſt Rud. Kühne, Markt 5.
Mehrfacher Nachfrage zu genügen,

haben wir uns entſchloſſen, die noch dis-
poniblen Geſchäfts Antheile unſerer
Zuckerfabrik zu verkanfen und erſuchen
die darauf Reſlectirenden, ſich im Contor
zu melden. engZuckerfabrik Stöbnitz, 29. Januar 1877.

R. Bach Comp.
BPIILEPSIE
(Fallsucht) u. alle Nervenkrankheiten heilt brieflich der
Specialarzt Dr. Kiällisch, Dresden (Neustadt). Bereits
über 9000 behandelt. e e

hen Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-
Actien- Geſellſchaft.

Direete deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt
zwiſchen

HAMBURG NEW- VORK
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

Paſſage-Preiſe:
I. Cajüte 56 Weark. II. Cajüte 309 Mark.

Zwiſchendeck 420 Mark.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt

9 August Bolten, Ww, Miller's Nachtl.,
33. 34, Admiralitätsstrasse, Hamburg,

ſowie der cone Agen Hax Kefersteim in Halle a/S.

Preis Courant
der

Bier-Bngros- Handlung von Sacofe.
Culmbacher Export in PI. à 400 13 Mk.
Hofer Expo t. 400 15

S

eeeggeg

Münchener Export 2100 15
Coburger Export 100 15Deutsches Raiserbier e 100 15

Tivo 100 45Weizen Lagerbier 71100 10Weizen Schwarzhbier 100 40
Berliner- Weissbier 100 10f. Lagerbier 100 19Porter 100 25ſt Zerbster Bitterbier 7100 15

DZCandwir(hſchaſſliche Winlerſchule

Merseburg,.
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirth-

ſchaftlichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oekonomie-
Lehrlinge zum 1. April c. Stellung. Principale, welche hierauf
zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt
an den Hauptlehrer der Winterſchule Herrn Lehrer Glaß hierſelbſt
(Neumarkt Nr. 38.) wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern
bereit ſein wird

Merſeburg, den 1. Februar 1877.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Schönian.
Sorwag den 4. Februar 1877

Einzugsschmaus Ball,
wozu ergebenſt einlade

Schladeba b. E. Opitzſch.Zur Tanzmuſik in Menſchau
Sonntag den 4. Febr. bei gut beſetztem Orcheſter ladet hierzu ganz

ergebenſt ein K. Rödel.

2 mnleeeerreernnnneeeoro e neeee22

Abendunterhaltung
des

Allgemeinen Turn vereins
Montag den 5. Februar Abends 8 Uhr im Thüringer Hof. Nicht-
mitgliedern iſt der Zutritt gegen Entrée von 30 Pf. geſtattet.

Der Vorſtand.
Raiſer WilhelmsHalle.
Heute Abend Salzknochen. Reichhaltige e Grau.

A.
Sonntag den 4. von Abends 7 Uhr ab Tanzmuſik und

friſche Pfannenkuchen. K. Wehlan.e

Merz oSs OhRrietian.
Montag den 5. d. von Abends 61 Uhr ab Satzknochen,

wozu freundlichſt einladet Robert Eckardt.
E.

Sonntag den 4. Februar Tanzmuſik wozu ergebenſt ein

ladet R. Poble.Theater zur gulen Auelke,

Hiute Sonnabend der Freiſchütz. Sonntag nur eine Vor-
ſtellung Nachmittag 3 Uhr für Kinder um zahlreichen Beſuch vittet

Wilbelm Richter, Director.
LehrlingsGeſuch.

Jn meinem Colonialwaar.n u. Agentur- Geſchäft findet ein
junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen zum 1. April
Unterkommen als Lehrling. [G. 708.Weißenfels. Ad. Grabow jun.Für Merſeburg und Umgegend wird ein ſolider Vertreter auf
Hand Bier Druck Apparate (Nolls-Patent) geſucht.

Crenitz, im Februar 1877.

V änh. onhest.
Es finden zu Oſtern ein oder zwei Knaben, welche die hieſige

Schule beſuchen wollen, Aufnahme in einer guten billigen Penſion;
h gafragen in V Ctpettion
Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Oſtern

Unruh, Stellmachermſtr.,
Karlſtraße.

Breiteſtraße Nr. 7.

Stelle- Geſch.
Ein junges gebildetes Mädchen aus guter Familie, welche in

weiblichen Handarbeiten bewandert, auch in der Wirthſchaft nicht
unerfahren iſt, ſucht ſofort oder zu Oſtern eine Stelle zur Stütze
der Hausfrau. Nähere Auskunft ertheilt Fräulein Herbſt, Burg-
ſtraße Nr. 5.

Ein Dienſtmädchen wird geſucht wo möglich bis zum
1. März d. J. von Frau L Rindfleiſch,

Bungſtraße 8.
Eine Aufwartung zum ſofortigen Antritt wird geſucht Bahn-

hofsſtraße Nr. 3., 1 Treppe.
Ein fräftiges Mädchen für Küche und Hausarbeit wird geſucht

von Frau Roßberg, Burgſtraße Nr. 20.
Ein ehrliches tüchtiges Mädchen ſucht zum 1. Apri i

Frau Dr. Rademacher, Schmaleſtr. 5.
Am Sonntag vor acht Tagen iſt im oberen Saale des Tivoli

(R. Nürnberger) ein ſeid, Regenſchirm vertauſcht worden.
Man bittet denſelben abzugeben bei Frau Moss, Oberbreite-

ſtraße Nr. 22.
Ein Portemonnaie in rothem Leder mit Jnhalt, iſt in der

oberen Altenburg verloren abzugeben gegen Belohnung Domplatz
Nr. 1, eine Treppe.

Aufnahme in das hieſige Waiſenhaus.
„Anmelduugen zur diesjahrigen Oſteraufnahme in das hieſige

Waiſenhaus können nur noch bis zum 15. Februar berückſichtigt
werden und ſind daher bis zu dem genannten Tage anzubringen.

Merſeburg, den 1. Februar 1877.
Der Curator des Waiſenhauſes.

Leuſchner, Copyſiſt. Rath.
In der Bekanntmachung des Vorſtondes des vaterſ Frauen

Vereins über Beiträge zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten bei
Elbing in Nr. 14. d. Bl. iſt zu beſichtigen daß nicht Fr. Kunvius
50 5 gegeben, ſondern Fr. Paſtor Z.

Einen Lehrling ſucht



Herzlichſten Dank. Für die vielfache Theilnahme, welche
uns bei dem Begräbniſſe unſeres lieben Sohnes und Bruders des
Kreisgerichts Kanzliſten Gotthard Weißner, zu Theil geworden,
ſagen wir unſern tiefgefühlteſten Dank.

Halle und Merſeburg.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Am Sonntage Sexageſimä (4. Februar 1877) predigen
Vormittags: Nachmittags:DHomkirche Herr Conſiſt. R. Leuſchner.“) Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Super. Jürgens aus Herr Diac Hildebrandt.
Niederbeuna.

Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Nachmittags Gottesdienſt kirchliche

Unterredung mit den Confirmirten der beiden letzten Jahre.
Einſammlung der Collecte für arme Studirende evangeliſcher Theologie in

e.
Einführung der gewählten Aelteſten.

Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nacwmittags katholiſcher Gottesdienſt.
Vurchſchuitts Mann ſprere pro Monat Jannar I877.

Hall
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Mithin Beſtand 20642 27
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Jußf.

Bei der jetzigen oft rauhen und unangenehmen
Witterung, wo Erkältungen an der Tagesordnung ſind machen
wir vornehmlich ſorgſame Mütter darauf aufmerkſam, wie leicht bei
Kindern aus einem anfänglich unbedeutenden Hüſteln der qualvolle
Keuchhuſten oder die gefährliche Bräune entſtehen kann und wie
wichtig es iſt, gegen dieſe und ähnliche Erkältungsleiden oder zur
Vorbeugung derſelben, ſtets ein gutes Mittel bei der Hand zu haben.
Wir glauben deshalb auf ein Präparat hinweiſen zu müſſen deſſen
außerordentliche Nützlichkeit als Schutz- und Hausmittel ſich auf das
Eklatanteſte herausgeſtellt hat. Es iſt dies der rheiniſche
Trauben-Bruſt-Honig, ein aus Weintrauben Extract und
feinſtem Rohrzucker dargeſtellter höchſt angenehm ſchmeckender Saft,
allein echt bereitet von W. H. Zickenheimer in Mainz, dem
gerichtlich anerkannten erſten Fabrikanten und Erfinder deſſelben.
Auch von mediciniſcher Seite wird der genannte Trauben Bruſt
Honig immer mehr anerkannt und verordnet und von namhaften Auto-
ritäten als ein ganz vorzügliches, jeder Familie unentbehrliches Haus-
mittel empfohlen. Am beſten dürfte für den hohen Werth deſſelben
die große Anzahl Atteſte von glaubwürdigen Perſonen aller Stände
gelten ſowie daß die größten und vornehmſten Apotheken und Hand-
lungen denſelben ſeit einer Reihe von Jahren führen. An hieſigem
Platze iſt der Trauben Bruſt Honig echt zu bekommen bei Herrn
Kaufmann Heinr. Schultze junmr., Entenplan.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCIERE a Mann von
London.

Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund-
heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Mediecin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven-, Bruſt, Lungen-,
Leber-, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht auch iſt
ſie als Nahrung für Sänglinge ſchon von der Geburt an, ſelbſt der Ammenmilch
vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller
Medicin widerſtanden worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſer Dr. Dédé,
Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochge
ſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifſikaten
Nr. 62,476. Dem lieben Gott und Jhnen ſei Dank. Die Regalesecière

hat meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, verbunden mit
allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich beſeitigt.

J. Comparet, Pfarrer Sainte Romaine des IIles.
Nr. 89,211. Orvaur, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße ich die

köſtliche Revaleseière und leide ſeitdem nicht mehr an den Schmerzen in den
Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich gefoltert hatten. Jn meinem
93. Jahre ſtehend erfreue ich mich jetzt der vollkommenſten Geſundheit.

Nr. 45,270. J. Robert. Von ſeinem 25 jährigen Leiden an Schwindſucht,
Hüſten Erbrechungen Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hergeſtellt.

62,845. Pfarrer Boilet von Eerainville. Von Aſthma mit häufigen Er
ſtickungen völlig hergeſtellt.

Die Revalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er
wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Preiſe der Revalescière Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd.
5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.

Revalescière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mark 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50
Pf., 48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.

Revalescière Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen, Specerei und Delicateſſen
händlern im ganzen Lande.

Depots: Merſeburg: Stadt Apotheke, Leipzig: Theod. Pfitz
mann, Hoflief., Engel-, Linden-, Johannis- und Marien-
Apotheke.

Das Tintengeſchäft von Paul Strebel in Gera bringt ſeit ge
raumer Zeit ſchon ein Tintenfabrikat in den Handel, welches an
Güte die meiſten anderen derartigen Producte über-
trifft. Die von dort bezogene „ſchwarze Stahlfeder-, Salon-
und Bureautinte,“ deren auch wir uns ſeit Wochen bedienen ver
eint in ſich alle die guten Eigenſchaften, welche man von
dem ſo unentbehrlichen dunklen Saft verlangen kann. Sie iſt flüſſig,
ſatzlos, gewinnt nach kurzer Zeit eine ſchöne ſchwarze Farbe und
iſt bei alledem verhältnißmäßig recht billig. Allen denen, welche
die Feder tagtäglich, ſei es aus Beruf oder Liebhaberei zur Hand
nehmen möge deshalb dieſe gute Tintenbezugsquelle
auf's Beſte empfohlen ſein,

Ueber die Rinderpeſt.
Der practiſche Thierarzt Dr. Louis Heilemann ſchreibt in der

„Berl. Staatsbürger Zeitung“ im Hinblick auf das energiſche Bekämpfen
der Rinderpeſt von Staatswegen ungefähr Folgendes So Mancher
wird ſich gewiß ſchon gefragt haben ob es denn nothwendig ſei, daß
der Staat zur Vertilgung dieſer Seuche, welche nur den Wiederkäuern
eigenthümlich iſt, ſo ſtrenge Maßregeln ergreife, ganz andere als
z. B. gegen die Trichinenkrankheit der Schweine, welche doch dem
Menſchen gefährlich werden kann. Wenn man aber den unerſetzbaren
Verluſt, welche dieſe Rindviehſeuche dem Nationalwohlſtande ganze,
Länder ſeit ihrem Bekanntwerden verurſacht hat, näher ins Auge faßtr
wird man einſehen daß es die Aufgabe jedes Staates ſein muß,
das Menſchenmögliche zu ihrer gründlichen Vertilgung aufzubieten.

Von dem an der Seuche erkrankten Rindvieh gehen 90 95 pCt.
zu Grunde, während der Verlauf dieſer Krankheit bei Schafen und
Ziegen ein viel geringerer iſt Beide Thiergattungen können aber,
ebenſo wie der Menſch, Träger des Anſteckungsſtoffes, der ſowohl feſt
wie flüchtig iſt, werden und demſelben auch ohne ſelbſt erkrankt zu
ſein, dem Rindvieh zuſchleppen, weil er nicht allein durch die Luft
infolge der Ausathmungen, ſondern auch durch Dünger, Futtermittel,
durch die menſchliche Bekleidung 2c. weiter getragen werden kann.

Rußland betrachtet man als die eigentliche Heimath der Rinder-
peſt. Ob ſie ſich nun hier von ſelbſt entwickelt hat, oder auch dahin
verſchleppt wurde, iſt eine noch offene Frage. Soviel ſteht aber feſt,
daß ſie, wenn auch milder wie bei uns verlaufend, in den Steppen
Rußlands fortwährend, mehr oder weniger ausgebreitet herrſcht und
daher an der Grenze die größte Aufmerkſamkeit darauf verwendet
werden muß, daß ſie bei uns nicht eingeſchleppt wird.

Die Geſchichte berichtet, daß zur Zeit der Völkerwanderung (im
vierten Jahrhundert) die barbariſchen aſiatiſchen Horden nicht allein
durch ihre Kriegführung, ſondern auch durch ihre Begleiter, Menſchen
und Viehſeuchen, die erſchreckten Völker vor ſich hertrieben. Das erſte
Auftreten der Rinderſeuche fand am Don an der Wolga und der
Donau (alſo von Rußland her) ſtatt und verbreitete ſich nun über



Erſt' 400Jllyrien Ober Italien und Frankreich bis nach Belgien.
Jahre ſpäter tauchen wieder Nachrichten von einer Seuche auf, die
durch die Feldzüge Karls des Großen von den Dänen mitgebracht,
bald das ganze Kaiſerreich überzog und große Verheerungen unter dem
Rindviehſtande anrichtete. Ein ferneres größeres Auftreten wird uns
vom Jahre 1223 gemeldet, wo die Peſt von Ungarn kommend, bald
Frankreich und das ganze weſtliche Europa heimſuchte und große Ver
luſte im Gefolge hatte.

Wenn die Eecſchichtsſchreiber des dreißigiährigen Krieges die ſich
über Viehſeuchen und die daraus reſultirenden Verluſte des Weiteren
auslaſſen, auch nicht erwähnen ob die Seuche ausſchließlich das
Rindvieh heimſuchte, ſo iſt doch die Annahme gewiß nicht falſch, daß
auch die Rinderpeſt in Deutſchland ihren Tribut forderte. Feſt ſieht,
daß ſie 1625 in Ober Italien herrſchte, weil ſie Veranlaſſung zu
Streitigkeiten zwiſchen den Städten Venedig und Padug abgab. Sie
wurde ſowohl durch ihre Einſchleppung von Ungarn wie auch durch
die Characteriſtik der Krankheitserſcheinungen als Rinderpeſt gekenn
zeichnet. Jhre größte Verbreitung hatte ſie bei ihrem Auftreten in
den Jahren 1711 bis 1717. Auch da wieder aus dem Oſten Europas
hervorgehend, überfluthete ſie ganz Jtalien und Frankreich, kam nach
Polen, der Schweiz, dem ſüdlichen Deutſchland, Schleſien und Preußen.
Der Kirchenſtaat blieb eine zeitlang verſchont, weil er anfänglich Sperr-
maßregeln anwendete. Jedenfalls aber genügten dieſelben nicht, weil
die Seuche doch ſchließlich ausbrach und 30,000 Stück Rindvieh als
Opfer forderte. Piemont und Negpel ſollen zu dieſer Zeit ca. 150,000
Rinder verloren haben. Hierbei darf man nicht unerwähnt laſſen,
daß obgleich einige Männer zu dieſer Zeit ſchon Tilgungsmaßregeln,
ähnlich unſeren jetzigen vorſchlugen, dennoch dieſe in Italien nicht
acceptirt wurden ſondern die Seuche als eine Strafe Gottes aufge
faßt wurde, die der Menſch ruhig ertragen müſſe.

Die Engländer waren vorurtheilsfreier denn innerhalb dreier
Monate war die Seuche bei ihnen mit einem Verluſte von nur 6000
Stück durch ſofortiges Tödten alles kranken und verdächtigen Viehes
gänzlich getilgt. Holland und die Niederlande verloren ca. 200,000
Stück, Schleſien und Deutſchland ebenfalls viele Tauſende. Dänemark,
Finnland und Holſtein büßten beinahe ihren ganzen Rindviehſtand ein.
Preußen unter ſeinem erſten König Friedrich ſuchte ſich durch das
Seuchenedict vom Jahre 1713 zu ſchützen aber erſt die Sperrmaß-
regeln 1717 ſind als die Anfänge einer Tilgung anzuſehen. 1 500,000
Stück Rindvieh ſollen in den erſten drei dieſer 7 Jahre in Europa
der Rinderpeſt erlegen ſein.

Es ſcheint nun, als ob die Krankheit bis 1730 nicht zum Ver-
löſchen kam, weil ſie in der Zwiſchenzeit in Deutſchland an verſchie
denen Orten beobachtet wurde. Jedenfalls war ſie ſchon 1740 wiederum
da und hielt ihren bekannten Umgang, fand auch durch Kriege reich
liche Weiterverbreitung ſo daß der Verluſt an Rindern in den Jahren
1740 1750 auf drei Millionen Stück geſchätzt wird. Auch nach
1750 iſt ſie nicht erloſchen denn abgeſehen von einigen von ihr ver
ſchonten Ortſchaften wurde ſie bis zum Jahre 1815 in verſchiedenen
Ländern Europas beobachtet, und ſicher iſt, daß die Verproviantirung
der Kriegstruppen mit Hornvieh, ausgehend von den Steppen Ruß-
lands die Quelle der Jnvaſion war, die ja die unaufhörlichen Kriege
jener Zeit jede ernſtliche Tulgungsmaßregel hinderten. Jn dieſem hun
dertjährigen Zeitraum wird der Schaden, den die Rinderpeſt verurſacht
hat auf 50 Millionen Stück Rindvieh berechnet. 1826 1828
trat ſie, veranlaßt durch den ruſſiſch türkiſchen Krieg, wieder auf,
blieb aber ziemlich lokaliſirt und berührte nur noch die ungariſche
Monarchie, wogegen ſie 1845 wieder von Rußland ausgehend, auch
nach Oeſterreich gelangte. Jn der neueſten Zeit iſt ſie 1865 mit
großen Verluſten in England aufgetreten. J

Aus Vorhergehendem erhellt, welche unheilbaren Wunden die Rinder-
peſt dem Nationalwohlſtande ganzer Völker geſchlagen hat; denn un-
beſtritten hat ſie mehr Wiederkäuer hinweggerafft, als alle anderen
Krankheiten zuſammengenommen. Nicht einmal der Milzbrand der
doch nicht allein das Rindvieh, ſondern alle Thiere, auch den Men
ſchen befallen kann, iſt ſo verheerend aufgetreten, wie dieſe Seuche,
welche daher mit Recht eine Peſt genannt wird, gegen die wir uns nur
durch die anſcheinend grauſamſten Maßregeln zu ſchützen vermögen.

Dieſer Schilderung wollen wir, da jeder Viehbeſitzer bei
ſtrenger Strafe verpflichtet iſt, jeden Krankheitsfall
ſofort zur Anzeige zu bringen, die Kennzeichen dieſer Seuche
kurz hinzufügen. Die Rinderpeſt iſt ein heftiges nervöſes Fieber, das
durch brandige Entzündung der Eingeweide tödtlich endigt. Ein trockener
Huf iſt der Vorbote; das Vieh ſchüttelt ſich, namentlich nach dem
Saufen und fängt an zu zittern, die Bewegungen werden träger, die
Luſt zum Freſſen und Saufen verliert ſich, das Athemholen wird ſchwer
und die Naſenlöcher werden weit aufgeriſſen. Das Wiederkäuen wird
merklich langſamer und hört mit dem 2. Tage meiſt ganz auf, ebenſo
verſchwindet die Milch bei den Kühen. Das Zittern wird nun ſtärker,
die Haare namentlich auf dem Rückgrat, welches ſehr empfindlich wird,
ſträuben ſich, Kopf und Ohren hängen herunter und aus Augen, Naſe
und Maul fließt zuerſt wäſſerige, dann eitrige Flüſſigkeit in großer
Menge. Der Tod tritt am 6. bis 11. Tage, ſelten früher ein.
Alle kranken oder verdächtigen Stücke werden von Staats
wegen getödtet und ſollen mit Allem, was dabei benutzt

wurde, vergraben werden. Jedes amtlich getödtete
Vieh wird dem Befitzer, wenn er die Anzeige nicht ver
ſäumt, zu vollem Taxpreiſe vom Staateerſetzt. Unter
bleibt die Anzeige, ſo findet kein Erſatz ſtatt und der
Beſitzer wird außerdem mit hoher Strafe belegt.

Permiſchtes
Das Hamburg New Yorker Poſtdampfſchiff „Friſia“, Capt.

J. Meyer, welches am 17. Januar von Hamburg und am 20. Jan.
von Havre abgegangen, iſt am 31. Januar, Uhr Nachmittags,
wohlbehalten in New York angekommen.

Wie der „Times“ aus Athen, 27. Januar, telegraphiſch ge
meldet wird, hat Dr. Schliemann den Eingang zu einer doppelten
kreisförmigen Todtenſtadt bei Mykenge entdeckt. und dort in einem
Grabe vier goldene, reich verzierte, 18 Centimeter hohe Vaſen, ſowie
zwei Siegelringe, von denen einer eine Palme vorſtellt, und ſieben
weibliche Figuren gefunden.

Philadelphia. Strenger Winter. Der diesjährige Winter
iſt wohl einer der fälteſten, den wir ſeit dem Jahre 1861 in den
Vereinigten Staaten erlebten, und die Kälte iſt noch bedeutend an
haltender, als in jenem Jahre. Schon ſeit Wochen iſt der -chuylkell
fluß und Delaware Strom in der Nähe von Philadelphia ſo feſt über-
froren daß man denſelben ohne alle Gefahr mit Schlitten und zu
Fuße überſchreiten kann. Auch die Schneeſälle, welche ſeit Weih
nachten eingetreten, ſind größer als ſeit vielen Jahren, vom 1. bis 2.
Januar wehte in Philadelphia ein ſo furchtbarer Schneeſturm und fiel
der Schnee ſo tief, daß es am Morgen des 2. Januar nur Wenigen
und dieſen mit großer Mühe gelang, kurze Strecken der Straßen zu
paſſiren De Fahrten der Straßeneiſenbahnen waren eine geraume
Zeit ganz gehemmt und nur mit den größten Anſtrengungen gelang
es, am Nachmittag die Straßen für die Fahrten zu öffnen, dennoch
mußten die Wagen ein Geſpann von 4 und 6 Pferden haben. Die
auswärtigen Poſten kamen theils verſpätet, theils gar nicht an. Da
ſich zu der Arbeitsloſigkeit ſo vieler Perſonen auch noch ein ſo ſtrenger
Winter geſellt, ſo iſt die Noth in unſerer Stadt außerordentlich ge
ſtiegen doch ſei es zum Lob der beſitzenden Bürgern Philadelphias
geſagt, daß ſie ſich ſehr bemühen die Noth der Armen zu lindern
und beſonders ging die deutſche Geſellſchaft mit gutem Beiſpiel voran.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 1. Februar Vormittags zu

nächſt die Vorträge der Hofmarſchälle entgegen, empfing dann zur
Abſtattung perſönlicher Meldungen den Commandeur des 90. Jnfan-
terie- Regiments Oberſt von Tietzen und Hennig, ſowie den Oberſtabs-
arzt Dr. Valentini, welcher den Prinzen Karl auf der Reiſe nach
Italien begleiten wird und einige andere Militairs und arbeitete dem
nächſt mit dem Generalmajor v. Albedyll und dem Kriegsminiſter
v. Kameke. Nachmittags ertheilte Se. Majeſtät dem Legationsrath
Freiherrn von dem Brinken Audienz Um 5 Uhr folgten der Kaiſer
und die Kaiſerin mit den übrigen hohen Herrſchaften einer Einladung
des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht zum Diner Am Mittwoch
Nachmittag fuhr der Kaiſer auf einer Spazierfahrt beim engliſchen und
dem öſterreichiſchen Botſchafter vor und verweilte demnächſt noch kurze
Zeit im Hausminiſterium.

Bezüglich der Ueberreichung des Hoſenbandordens an den Prin
zen Wilhelm von Preußen, liegen folgende nähere Mittheilungen
vor: Jn Anbetracht der bei Hofe herrſchenden Trauer hatte die Königin
von England von der Entſendung eines Specialdelegirten Abſtand
genommen und ihren hieſigen Botſchafter mit der Ueberreichung der
vorgeſtern hier eingetroffenen Jnſignien beauftragt. Jn Gemäßheit
des an ihn ergangenen Befehls begab ſich Lord Odo Ruſſel in Be
gleitung des britiſchen Militärbevollmächtigten General Beauchamp
Walker und des ſtellvertretenden erſten Secretärs Mr. Dering am
Sonnabend um halb 12 Uhr zu einer Specialaudienz in das kron
prinzliche Palgis, wo die Herren an dem Eingange von zwei Kammer
herren empfangen und von dem dienſtthuenden Adjutanten und dem
Ceremonienmeiſter in den Saal geleitet wurden, in welchem ſich die
kronprinzlichen Herrſchaften, der junge Prinz und ſeine Geſchwiſter, ſo
wie die Spitzen ihrer Hofſtaaten verſammelt hatten. Jm Auftrage
der Königin händigte Lord Odo dem Kronprinzen, der von der könig-
lichen Schwiegermutter mit der Jnveſtitur ſeines Sohnes betraut wor
den war, die Jnſignien des Ordens ein. Der Kronprinz ſchmückte
darauf eigenhändig ſeinen Sohn mit dem Sterne und dem blauen
Bande des Hoſenbandordens und nahm ihn feierlichſt in die Gemein-
ſchaft der Ordensritter auf. Der Kronprinz und ſeine Gemahlin waren
tief bewegt und ſchienen freudigſt berührt von der ganz unerwarteten
Auszeichnung, welche ihrem Sohne in ſo jugendlichem Alter von der
Königin zu Theil geworden war. Uebrigens kommt es zum erſten
Male in der Geſchichte des Ordens vor, daß ſich drei Mitglieder einer
Familie gleichzeitig im Beſitze dieſes ſeltenen Ordenszeichens befinden.

Jm Abgeordnetenhauſe kam am 31. Januar zunächſt der An
trag des ultramontanen Abgeordneten Frh. v. Heereman zur Be

welcher das Wahlprüfungsverfahren nach Analogie der im
Reichstage geltenden Beſtimmungen inſofern zu modificiren bezweckt,
daß die beanſtandeten Wahlen von den Abtheilungen an eine ſtändige



D

v r r

a

RA

Wahlprüfungscommiſſion überwieſen werden ſollen. Frh. v. Man
teuffel befürwortete den Antrag empfahl jedoch einen Zuſatz, wonach
dieſe Commiſſion verpflichtet ſein ſoll die Wahlprüfungen in derſelben
Reihenfolge zu erledigen in welcher ſie bei ihr eingegangen ſind. Zur
Begründung dieſes Amendements wies er darauf hin, daß durch einen
eigenthümlichen Zufall die Wahlen der Minorität ſehr ſchnell geprüft
worden ſeien, während die zweifelhaften Wahlen der liberalen Seite
ſich oft duſch mehrere Seſſionen hingeſchleppt hätten. Abg. Lasker
wies dieſen Angriff gegen die Majorität als e ne nachweislich unbe
gründete Beſchuldigung zurück und empfahl die Ueberweiſung des Heere
manſchen Antrages, dem er ſeine volle Zuſtimmung gebe, an die Ge
ſchäftsordnungscommiſſion, damit dieſe ſich insbeſondere auch über die
Frage ſchlüſſig mache, ob die neue Einrichtung ſchon auf die jetzt voll
zogenen Wahlen Anwendung finden ſolle. Nachdem ſich Abg. Zelled im Jntereſſe der Feſſſtellung einheitlicher Grundſätze bei der

Entſcheidung über die Rechtsgiltigkeit der Wahlen für den Antrag
Heereman erklärt hatte, wurde derſelbe an die Geſchäftsordnungs-
Tommiſſion verwieſen. Das Haus ſetzte demnächſt die Berathung des
Staatshaushaltsetats fort. Der Etat des „Staatsanzeigers“ gab dem
ultramontanen Abg. Cremer Veranlaſſung zu einer Beſchwerde über
die Art der Veröffentlichung der parlamentariſchen Verhandlungen in
dem amtlichen Organ. Während von den Rednern des Hauſes nur
die Namen aufgeführt werden drucke man im „Reichs und Staats
anzeiger“ die Reden der Miniſter nach dem ſtenographiſchen Berichte.
Nach einem Erkenntniß des Obertribunals ſei ein ſolcher Bericht nicht
als wahrheitsgetreu im Sinne des Geſetzes zu betrachten und das
„Märk. Kirchenblatt“ ſei auf Grund eines Berichts der ausſchließlich
die Reden einer einzelnen Partei brachte beſtraft worden. Die Billig-
keit erfordere gleichen Wind und gleiches Licht für Alle. Geh. Rath
Zitelmann erwiderte daß eine Publication der geſammten ſtenographi-
ſchen Berichte im „Staats Anz einen Koſtenaufwand von 106,000
Mark erfordern würde Die amtliche Veröffentlichung der Miniſterreden
ſei erforderlich, um jeden Zweifel über den Wortlaut der abgegebenen
Erklärungen auszuſchließen Abg. Windthorſt (BVielefeld) erklärte,
daß er für die dritte Leſung des Etats ſich einen Antrag vorbehalte,
der der jetzigen Art der Publication ein Ende mache. Die Regierung
werde ſehr leicht officiöſe Organe wie die „Nordd, Allg. Ztg.“ oder die
„Poſt“, finden, die bereit ſeien, den Wortlaut der Miniſterreden zu
veröffentlichen. Abg. Windthorſt (Meppen) ſchloß ſich dieſer Anſicht
an und wünſchte, daß im „Staats Anzeiger“ über die Parlaments-
verhandlungen gar nichts veröffentlicht würde. Eine amtliche Publi-
cation beſitze man bereits in den ſitenographiſchen Berichten und im
Uebrigen würden die Miniſterreden auch von nichtamtlichen Slättern
in voller Ausdehnung gebracht. Jntereſſant wäre es zu wiſſen ob
die neuerliche Publication von Orakelſprüchen in der auswärtigen Po-
litik dem „Staats Anzeiger“ viele neue Abonnenten zugeführt habe.
Nachdem Abg. Graf Bethuſy Huc die „Poſt“ gegen die Bezeichnung
als „officiöſes Organ“ in Schutz genommen wurde der Etat geneh-
migt. Eine längere Discuſſion knüpfte ſich ſodann an die Ausgabe-
poſition für die „Provinzial- Correſpondenz.“ Hierauf folgten einige
perſönliche Vemerkungen der Abgg. Windthorſt Braun, v. Schor-
iemer-Alſt, v. Meyer, Lasker. Die namentliche Abſtimmung ergab
213 Stimmen für und 157 gegen dieſe Poſition dieſelbe iſt alſo be
willigt, ebenſo wurden die übrigen Poſitionen dieſes Etats genehmigt.
Die übrigen Poſitionen des Etats der Staatsarchive, der General
Ordenscommiſſion, des Geh. Civilcabinets, der Oberrechnungskammer,
der Ober Examinationscommiſſion zur Prüfung für die höheren Ver-
waltungsämter und des Disziplinarhofes wurden ohne Tebatte geneh-
migt, ebenſo der Etat für Zwecke der Landesvermeſſung und der Lot
terieverwaltung.

Am 1. Februar ſetzte das Haus die Budgetberathung mit dem
Etat der Seehandlung fort. Wie in früheren Jahren wurde auch
diesmal wieder auf die Nothwendigkeit hingewieſen die Aufhebung
des Jnſtituts der Seehandlung ins Auge zu faſſen und deshalb die
Etabliſſements derſelben zu veräußern. Namentlich die Mühlenetabliſſe-
ments in Bromberg und die Leihämter in Berlin gaben zu einer län-
geren Debatte Veranlaſſung. Abg. Frh. v. Heereman bedauerte ſehr
lebhaft daß die ſtädtiſchen Behörden die Uebernahme der königlichen
Leihämter abgelehnt hätten Die Gründe dieſes Verhaltens ſeien um
ſo unbegreiflicher, als die Nützlichkeit und die ſegensreiche Wirkſamkeit
dieſes Jnſtituts für die ärmeren Klaſſen außer Zweiſel ſtehe. Abg.
Richter (Hagen) beſtritt die Richtigkeit dieſer Behauptung. Der arme
Mann ſcheue ſich, an ein öffentliches Jnſtitut ſich zu wenden er gehe
vielmehr lieber zu einem Privatpfandleiher, der den Verſatz bei den
Leihämtern vermittele, ſich aber einen erheblich höheren Zinsſatz zahlen
laſſe. Der weitaus größte Theil der verſetzenden Perſonen beſtehe näch
weislich aus Rückkaufshändlern. So könne man behaupten, daß die
Leihhäuſer dem Wucher nicht entgegenarbeiten, ſondern ihn großziehen.
Die Leihhäuſer kämen nur dem Luxus und der Vergnügungsſucht zu
Gute wie das Anſchwellen der Zahl der Verſatzgegenſtände bei Sub
ſcriptionsbällen, Carnevalsfeierlichkeiten c. beweiſe. Der Finanz-
miniſter W P erkannte die letztere Thatſache als richtig an, be-
ſtritt aber daß die Leihämter den Wucher beförderten. Das Beſtehen
dieſer Jnſtitute neben den Privatpfandleihen ſei ein nützliches Correc-
tiv gegen exceſſive Forderungen der letzteren. Auch der Fortbeſtand

der Bromberger Mühlen in der Hand des Staates erſcheine mit Rück
ſicht auf die Schifffahrtsintereſſen dringend geboten. Die Poſition
wurde hierauf unverändert genehmigt. Bei dem Etat der Geſtütver
waltung nahmen die Abgg. Frenzel und Graf Königsmarck Veran
laſſung, auf die Ungerechtigkeit aufmerkſam zu machen welche in der
e Summe von 900 Mark liege, die dem Landſtallmeiſter von

rakehnen für Repräſentationskoſten bewilligt würde Derſelbe werde
gleichſam officiell gezwungen diejenigen welche das Geſtüt beſuchen,
und unter dieſen befänden ſich vielfach gekrönte Häupter, ſtandeegemäß
aufzunehmen, ſo daß derſelbe durchſchnittlich jährlich 1500 Couverts
ſtellen müſſe. Abg. v. Rauchhaupt ſprach den Wunſch aus den
früheren Beſchluß des Hauſes, wonach das Landesgeſtüt der Provinz
Sachſen nach Neuſtadt a. D. verlegt werden ſoll, wieder rückgängig
zu machen, da die Intereſſen der ſächſiſchen Landwirthe dadurch weſent
lich geſchädigt würden. Der landwirthſchaftliche Miniſter Friedenthal
wies darauf hin daß die Generalverſammlung der Vertreter der ſäch
ſiſchen Landwirthe ſelbſt einen Antrag der im Sinne des Vorredners
geſtellt worden abgelehnt habe, und bat, bei dem früheren Beſchluſſe
ſtehen zu bleiben. Ein Antrag des Grafen LimburgStirum, die Po
ſition an die Budgetcommiſſion zu verweiſen, wurde abgelehnt und
die Poſition genehmigt.

Die Staats Regierung beabſichtigt nach der M. Ztg. Ende dieſer
Woche einen Geſetzentwurf wegen anderweitiger Verwendung der
Aben aus den Domſtiften Merſeburg und Naumburg vor
zulegen.

Bekanntlich beſtimmt die Strafgeſetz- Novelle daß gegen Kinder
unter 12 Jahren, welche ſich einer mit Strafe bedrohten Handlung
ſchuldig gemacht haben, eine ſtrafrechtliche Verfolgung nicht eintreten
ſoll daß aber ſolche Kinder nach Beſchluß der Vormundſchaftsbehörde
in eine Erziehungs- und Beſſerungs Anſtalt gebracht werden können.
Das hierbei zu beobachtende Verfahren ſoll ſich nach den landesgeſetz
lichen Vorſchriften richten. Da ſolche in Preußen nicht vorhanden
ſind, ſoll wie aus officiöſer Quelle geſchrieben wird, dieſer Lücke
in der Geſetzgebung abgeholfen werden und wird demnächſt ein bezüg
licher Geſetz Entwurf dem Landtage unterbreitet werden.

Zur Verſtändigung über einen einheitlichen Eiſenbahntarif iſt
bekanntlich eine Conferenz nach Berlin berufen worden. Die Eröff
nung derſelben iſt indeß bis zum 5. Februar verſchoben worden.
Tags vorher wird eine Verſammlung der Deligirten der Privat Eiſen
bahn Verwaltungen ſtattfinden zur Vorberathung der Vorlagen des
Handels Miniſters.

Die „Provinzial Correſp beſchäftigt ſich mit den franzöſiſchen
Verdächtigungen und Wühlereien gegen Deutſchland und knüpft ins-
beſondere an die beiden auch in der „NationalZtg.“ bereits erörterten
Hetzartikel der „Revue des deux Mondes“ an. Das halbamtliche Organ
gelangt hierbei zu nachſtehendem beachtenswerthen Schluſſe: „Das iſt
der Geiſt und Ton, in welchem eines der ernſteſten franzöſiſchen Blätter
vom deutſchen Volke ſpricht. Man ſieht es iſt Syſtem und Methode
in der Läſterung. Es wiederholt ſich eben in der franzöſiſchen Preſſe
das frivole Spiel wie es vor 2 Jahren geübt wurde, Deutſchland
zu ſchmähen und herauszufordern, mit dem ſtillen Vorbehalt, bei der
naturgemäßen Zurückweiſung von deutſcher Seite hinterher über Ve
drohung und Vergewaltigung zu klagen.“

Nach engliſchen Conſularberichten nahm die Zahl der im Jahre
1875 in die chineſiſchen Häfen eingelaufenen deutſchen Handelsſchiffe
den dritten Rang ein und ſtand nur hinter Großbritannien mit 8277,
Amerika mit 3836 Schiffen zurück. Der deutſchen Schiffe waren 1577.

Dem „W. T. B.“ wird vom 30. d. aus Rom gemeldet „Die
amtliche Zeitung veröffentlicht ein Decret des Königs durch welches
die am 16. November 1876 mit Rumänien abgeſchloſſene Handels
convention in Kraft geſetzt wird. Ein anderes Vecret verbietet die
Einfuhr aus Hamburg oder Altona ſtammender Wiederkäuer. Der
Marquis von Salisbury wird morgen hier erwartet.“

Der finnländiſche Landtag iſt am 27. in Helſingfors eröffnet
worden. Die kaiſerliche Eröffnungsrede gedenkt der Treue des finn-
ländiſchen Volkes, ſowie der in der Jnduſtrie gemachten Fortſchritte
und der Wiederherſtellung des Wohlſtandes des Landes. Unter den
vorzulegenden Entwürfen wird ein Antrag auf Ecweiterung der
Eiſenbahnen gegen Norden hin, ſowie ein Geſetzentwurf auf Ein
führung der allgemeinen Wehrpflicht erwähnt.

Während durch die Vorgänge bei der Wahl der franzöſiſchen
Budgetcommiſſion ein neuer Conflict zwiſchen den verſchiedenen republi-
kaniſchen Parteigruppen der Deputirtenkammer in Aufſicht geſtellt wird,
dürfte der vom Unterrichtsminiſter am 29. Januar eingebrachte Geſetz
entwurf zur Vorbereitung des unentgeltlichen Elementarunterrichts die
Ultramontanen in Frankreich zu einem neuen Anſturm veranlaſſen.
Iſt der proteſtantiſche Unterrichtsminiſter Waddington den klerikalen
Heißſpornen doch ſchon längſt verhaßt, und es dürfte ihm bei den
ſelben kaum zur Empfehlung gereichen daß ihm die republikaniſchen
Organe, welche an den übrigen Mitgliedern des Cabinets mancherlei
auszuſetzen haben unisono ihre Anerkennung zollen. Selbſt die
„Republique Franeaiſe“, deren Sprödigkeit gegenüber dem Cabinet
Jules Simon wiederholt conſtatirt wurde, erklärt, daß das Unter
richtsportefeuille in guten Händen iſt indem ſie hervorhebt, daß die



„Toleranz bereits zu lange gedauert hat, und daß jede neue Schwäche
ein Verrath wäre.“ Freilich werden die Clerikalen in Frankreich nun
mehr alle Hebel anſetzen um einen Erfolg der liberalen Beſtrebungen
des Unterrichtsminiſters zu hintertreiben.

Der Biſchof Lachat hat den von der chriſtkatholiſchen Gemeinde
in Aarau in der Schweiz neugewählten Pfarrer, Director Fiſcher
in Luzern, ſuspendirt und für den Fall, daß er ihm binnen ſechs
Tagen nicht ſeine Unterwerfung anzeige, mit der großen Excommu-
nication bedroht.

Blut um Blut
Von Hans Heiling.

(Fortſetzung.)

Eine kleine Baumgruppe ganz in der Nähe bot Schatten dort
hin ließ ſie ſich willenlos führen und ſank erſchöpft auf dem weichen
Boden nieder.

„Könnte ich nur einen kühlenden Trunk für Sie herbeiſchaffen,“
ſagte er beſorgt „aber ich wage es nicht Sie allein zu laſſen.“

Sie ſchüttelte ſtumm mit dem Kopfe.
Er blickte prüfend nach allen Seiten umher
„Auch nirgends ein kleines Quellchen in der Nähe, keine Frucht,

gar nichts“
Jma hatte die Augen geſchloſſen und antwortete nicht. Der

junge Mann lehnte nun auch ſchweigend an einem Baume.
„Herr von Kronau!“ klang es plötzlich ſchüchtern zu ihm herüber,
Jm Nu war er an ihrer Seite. Jma ſah ſcheu zu ihm empor,

dann reichte ſie ihm zögernd die Hand und ſagte:
„Jch danke Jhnen, Herr von Kronau; ich war recht un-

freundlich gegen Sie. Es es war zu viel auf ein Mal.“
Gerührt und ſchnell verſöhnt zog der junge Mann Jmas Hand

ehrerbietig an die Lippen.
„Ruhen Sie noch ein Weilchen, mein gnädiges Fräulein,“ bat

er „bis Sie ſich ganz von Jhrer Erſchöpfung erholt haben das
Hotel iſt nachher bald erreicht.“

„Was was haben Sie gedacht fuhr ſie mit geſenkten
Augen fort.

Oswald ſchwieg eine Weile, dann erwiederte er zögernd:
„Gedacht? Jch habe überlegt und gegrübelt, was es ſein

könne, das mich Jhnen ſo unliebſam gemacht, daß es Jhnen ſchwer
wird, ſelbſt den einfachſten, natürlichſten Ritterdienſt von mir anzu-
nehmen aber noch bin ich zu keinem Reſultate gekommen, wenn
Sie

Eine dunkle Gluth hatte bei dieſen Worten Jmas bleiches
Geſicht übergoſſen und wie bittend wehrte ſie ihm mit der Hand,
weiter zu reden.

„Das meinte ich nicht der Auftritt dort oben der
Jtaliener.“

Oswald blickte das junge Mädchen verwundert an.
„Darüber, mein gnädiges Fräulein, denke ich, was ich Jhnen,

hätte ich Jhre einſamen Wege gekannt, gern vorher geſagt haben
würde und was Sie nun leider durch eigene bittere Erfahrung Haben
lernen müſſen daß junge Damen unter dieſem heißen Himmels-
ſtrich, wo auch die Menſchen heißblütiger und leichtlebiger ſind als
in unſerm kühlen Norden nicht allein und ſchutzlos umherſchwärmen
dürfen dem Jtaliener aber meine Meinung zu ſagen, dazu mein
gnädiges Fräulein, nahmen Sie mir leider das Recht.“

Sie hielt noch immer die Augen geſenkt, die Finger ſpielten
unruhig mit den Stiften.

„Wiſſen Sie, daß ich den Italiener ſchon früher ſah
Oswald blickte verwundert auf.
„Er hat Sie nicht zum erſten Male beläſtigt
„Er war unſer Wirth in den Felſenkellern,“ erwiderte ſie

mühſam.
Oswald hatte von der Affaire und dem abſonderlichen Cavaliere

gehört und der General hatte ſich nicht verſagen können, Jma des
Oefteren mit dieſer raſchen Eroberung zu necken, aber der junge
Mann hörte es der leiſe bebenden Stimme an, daß es dem jungen
Mädchen peinlich war, die Sache zu erwähnen ſo erwiderte er
mit kühlerem Ton als es ſeine Abſicht war:

„Warum aber, meine Gnädigſte, von Dingen reden, die Jhnen
nicht angenehm ſein können? Mir gegenüber bedarf es keiner
Erklärung irgend einer Art wenn ich nicht hoffen darf, Jhnen
in dieſer Sache nützlich ſein zu können.“

Jma ſchwieg. Mit großer Ueberwindung hatte ſie es über ſich
vermocht, ihrem Retter den Sachverhalt mitzutheilen nun wies er
jede Aufklärung kühl zurück. Wieder wußte ſie nicht, was ſie von
ihm denken ſollte war es die gleichgiltige Jndolenz, die ſie ihm
ſo oft Schuld gegeben Als ſie zu ihm aufblickte, begegnete ſie

ſeinen Augen, die dies Mal unverkennbar theilnehmend und wie
ihr ſchien, fragend auf ihr ruhten.

„Jch danke Jhnen noch ein Mal für Alles,“ ſagte ſie
herzlicher als zuvor. „Und nun, denke ich, können wir gehen.“

„Geſtatten Sie mir noch eine Frage, mein gnädiges Fräulein
begann Oswald, durch ihren Ton ermuthigt, indem er ihr den
Arm reichte.

Sie nickte bejahend.
„Was ließ Sie plötzlich Jhren Entſchluß ändern ſich lieber dem

Schutze des alten Fiſchers als dem meinigen anzuvertrauen
Jma zuckte leicht zuſammen; die Frage hatte ſie nicht erwartet.
„Verzeihen Sie, wenn ich unbeſcheiden fragte, Fräulein von

Marlow. Vergeſſen wir jetzt das Vergangene das Gehen wird
Jhnen leichter

Jma zögerte noch einen Augenblick, dann flüſterte ſie leiſe:
„Jch ſah die Waffe in ſeiner Hand.“

„Und dieſe Waffe
„„Sein wilder Blick lag ſo drohend auf Jhnen wenn Sie

Beide allein blieben
„Sie fürchteten, der Jtaliener würde mich todtſchießen, um

ſein heißes Blut zu kühlen
„/SO! hätten Sie ſeinen Blick geſehen, Herr von Kronau, gewiß,

in dem Augenblick war er zu Allem fähig
„Und Sie wollten mein Leben ſchirmen Sie, Fräulein Jma?“

rief Oswald gerührt. „Sie haben Jhre Abneigung überwunden,
um mich einer Gefahr zu entziehen ich danke Jhnen

Er drückte ihre Hand an ſeine Lippen und fuhr dann lächelnd fort
„Jch glaube zwar nicht, daß der Jtaliener ſo mörderiſche Ge

danken hegte, was hätte mein Tod ihm für Vortheil gebracht? Sah
er doch deutlich genug“ er ſagte dies mit einem Ausfluge von
Bittterkeit „daß er nicht Urſache hat, auf meine arme Perſon
eiferſüchtig zu ſein. Aber, wie dem auch ſei Jhre freundliche
Abſicht erkenne ich dankbar an und ich geſtehe es Jhnen,“ fuhr er
ernſter fort, „mein Leben hat noch Werth für mich, ja, mehr als
das ich darf es noch nicht verlieren. Es gehört nicht mir allein,
bis ich ein Gelübde erfüllt habe.“

Jma ſah verwundert fragend zu ihm auf gehörte dieſer
warme, lebendige Ton dem kühlen, ſelbſtbewußten Manne.

„Und Sie, Fräulein Jma,“ fuhr er mit einem eigenthümlich
bangen, bittenden Blick fort, „Sie werden vielleicht ein Mal

ſpäter im Stande ſein, mir bei der Erfüllung meiner Aufgabe
behilflich zu ſein.“

„Jch?“ fragte ſie überraſcht.
„Fräulein Jma,“ rief Oswald, einem plötzlichen Jmpulſe

folgend indem er ſeinen Schritt anhielt und des jungen Mädchens
Hand ergriff, „Fräulein Jma, laſſen Sie uns Freunde ſein! Ver-
ſuchen Sie es mit mir! prüfen Sie mich, ob ich einer freundlichen
Geſinnung werth bin. Weichen Sie mir nicht mehr aus, wie
bisher. Haben Sie ein bischen, ein klein bischen Vertrauen zu mir.“

Und als Jma in ihrer Ueberraſchung nicht gleich antworten
konnte, fuhr er dringend fort:

„Sagen Sie mir das Eine, Fräulein Jma Jſt es ein
beſonderer Grund der Sie meine Geſellſchaft ſo gefliſſentlich meiden
ließ? Haben Sie früher von uns von meinem Namen
gehört

Er fühlte ſein Herz klopfen bei dieſer Frage und ſein Blick
folgte geſpannt jeder Regung ihres Antlitzes. Aber ſei es, daß
der Ton dieſer letzten Frage, die Oswald nur wie beiläufig hinzu-
werfen ſich bemühte, das junge Mädchen täuſchte, ſei es, daß die
Aufregungen der letzten Stunde ſie noch zu ſehr beſchäftigten,
jedenfalls war es augenſcheinlich, daß ihr das Sonderbare derſelben
aicht auffiel, denn ſie erwiderte einfach:

„Nie, Herr von Kronau; ich hörte Jhren Namen zuerſt, als
Sie mir in Lugano vorgeſtellt wurden.“

Alſo auch ſie nicht er hätte es gewünſcht und dennoch
athmete er erleichtert auf.

„Und wollen Sie verſuchen, gut Freund mit mir zu ſein
fragte er noch ein Mal.

Sie blickte in ſein treuherzig offnes Geſicht, in die klaren braunen
Augen, die jetzt ſo warm und bittend auf ihr ruhten. atte ſie
ihm Unrecht gethan in ihrem blinden Haß, in ihrer Verachtung
aller Männer und einen guten, theilnehmenden Menſchen rückſichts
los verurtheilt? Schon regte ſich die Hand, die er zum Freund-
ſchaftsbunde begehrte es that ihr wohl, einen Theil der alten
harten Schale ſich löſen zu fühlen. Aber wenn auch dieſe Augen
ſie täuſchten? Sie wollte ja keinem Manne trauen und nach der
heutigen Erfahrung ſollte ſie es wohl weniger thun als je.

„Fräulein Jma Sie dürfen es wagen.“
Das klang ſo männlich, ſo feſt und ruhig. Wie ein warmer

Quell zog es durch Jmas Seele ihre Hand lag in der ſeinen
und unbewußt entrang ſich ihren Lippen:

„Jch danke Jhnen!“
(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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